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Liebe Freunde des Wallbergkircherls,

unser schönes Kircherl blickt in diesem Jahr auf eine
100-jährige Geschichte zurück.

Hoch auf unserem Hausberg errichtet, hat es in dieser
Zeit die wechselvolle Geschichte unseres Tales beglei-
tet und könnte von vielen menschlichen Schicksalen,
von tiefem Leid und großem Glück, von Ängsten und
von Hoffnungen berichten.

Noch heute gilt unser Dank den damaligen Pionieren,
die keine Kosten undMühen gescheut haben, um die-
ses Kleinod auf dem Berg zu errichten. Es gab keine
Bahn, keine Hubschrauber und auch keine Straßen, die einen Transport der Baumate-
rialien ermöglicht hätten. Alles musste mühsam hinauf gebracht werden.

Wir danken aber auch all jenen, die während dieser langen Zeitspanne dafür gesorgt
haben, dass unser Kircherl nicht verfallen ist. Erst vor zehn Jahren erfolgte eine Gene-
ralsanierung. Aufgrund der exponierten Lage ist es ständig extremen Witterungsbe-
dingungen ausgesetzt, so dass Unterhaltungsmaßnahmen laufend anfallen.

Es wäre schön, wenn diese eine breite Unterstützung erfahren würden, damit unser
Kircherl auch in Zukunft als weithin sichtbares Wahrzeichen des Tegernseer Tales be-
stehen kann und als Zeichen unserer Dankbarkeit dafür dienen kann, dass wir in die-
ser gottgesegneten Landschaft leben dürfen.

Möge es weiterhin viele Besucherinnen und Besucher des Wallberges und des Tegern-
seer Tales und uns selbst erfreuen.

Franz Hafner
Erster Bürgermeister

Grüß Gott!

Drei Jahre waren vergangen von der Grundsteinlegung
(1907) bis zur feierlichen Einweihung der Kapelle
Heilig Kreuz auf demWallberg (1910), unseremWall-
bergkircherl, wie es allgemein liebevoll genannt wird.
Am 4. September 2010 jährt sich der Tag der Einwei-
hung zum 100. Mal. Das ist für den Pfarrverband
Rottach-Egern/Kreuth, für die Gemeinde Rottach-
Egern und für alle, die sich mit demWallbergkircherl
verbunden wissen, ein Grund zur Freude und zum
Feiern.

Das Kircherl, das längst zu einem Wahrzeichen des südlichen Tals geworden ist, geht
auf eine private Initiative zurück. Der Verein Wallbergkirchlein e.V. wurde am 21. Fe-
bruar 1903 gegründet und löste sich am 8. September 1935 wieder auf. Da war der ge-
meinsame Wunschtraum von einer Kapelle auf dem höchsten Berg am See bereits seit
25 Jahren Wirklichkeit geworden. Mit viel Engagement hatten die Mitglieder des Ver-
eins die Idee zum Bau des Kirchleins in die Tat umgesetzt und die Weichen für die Zu-
kunft des kleinen Gotteshauses gestellt.

Auch heute ist der Wallberg ein Anziehungspunkt für viele Besucher. In den Sommer-
monaten von Juni bis September wird an jedem Sonntag (11 Uhr) die Heilige Messe
in oder neben der Kapelle gefeiert. Dieser besondere Ort lädt ein zum Innehalten, Aus-
ruhen und Betrachten. Nun ist unsere Kapelle 100 Jahre alt. Wir danken Gott und
wünschen uns, dass noch viele Generationen Freude haben am Wallberg, seinem Kir-
cherl und beim Blick ins Tegernseer Tal.

Pfarrer Norbert Kley
Pfarrverband Rottach-Egern/Kreuth

Foto: Michael Spoerl
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Zu dieser Festschrift

„Als es ernst wurde mit den Vorbereitungen zum 90-
jährigen Jubiläum des Wallbergkircherls, stellte sich
neben vielen anderen Überlegungen auch die Frage
nach einer Festschrift. Die Lösung war bald gefun-
den. Es gab ja - nur noch in wenigen Exemplaren -
bereits eine Festschrift, wie sie informativer und au-
thentischer nicht sein kann“, so formulierte es der
ehemalige Archivpfleger der Gemeinde Rottach-
Egern, Hans Sollacher, vor zehn Jahren in seinem Ge-
leitwort zurWiederauflage der „Ur-Festschrift“ anno
2000.

Heuer feiern wir das 100-jährige Jubiläum des Wallbergkircherls – und die Argu-
mentation aus dem Geleitwort von einst hat nichts an Sinnhaftigkeit und Aktuali-
tät eingebüßt. Mehr denn je ist die Festschrift, die der Verein Wallbergkirchlein
e.V. anno 1907 zur Grundsteinlegung anfertigen ließ, ein orts- und zeitgeschicht-
liches Dokument ersten Ranges. Und ein höchst liebenswertes obendrein! Insofern
ist es mehr als pure Logik, welche die Verantwortlichen bewogen hat, diese erste
Festschrift für das Wallbergkircherl auch in das Zentrum des neuen Druckwerks
zum 100. Geburtstag zu stellen.

Der originalgetreue Nachdruck der nunmehr 103 Jahre alten Seiten lässt die Vor-
geschichte desWallbergkircherls nochmals lebendig werden: die Personen, die Pro-
bleme, die Abläufe. Die Schrift erzählt vom Verein und dem Kircherl, enthält
darüber hinaus aber auch einen Anhang mit Gedichten, Geschichten und – aus
heutiger Sicht ein besonderes Schmankerl – auch eine Reihe von zeitgenössischen
Inseraten.
Mit ein wenig Phantasie fühlt man sich zurückversetzt in die Anfänge des 20. Jahr-
hunderts und wird dann voller Respekt die Leistung und Hingabe der Bevölkerung
damals erkennen. Es waren Frauen undMänner aus demTegernseer Tal, dem baye-
rischen Oberland und vor allem honorige Bürger aus München, die den Kircherl-
bau auf demWallberg zu ihrem Anliegen gemacht haben. Ihnen und allen die sich
bis zum heutigenTage um das lieb gewordene kleine Gotteshaus bemüht haben, ge-
bührt unser aller Dank.

Alle, die sich einen aktuellen Einstieg in die Kirchen-
(oder besser: Kircherl-)Geschichte wünschen, werden
ebenfalls fündig: Gleich auf den nächsten Seiten nä-
hert sich der Tegernseer Kirchenhistoriker Dr. Roland
Götz demWallbergkircherl an. Die für seinen Beitrag
verwendete Schriftart kommt, so hoffen wir, auch all
jenen zugute, die mit der „Fraktur“ der Ur-Schrift
nicht mehr so vertraut sind. Zusätzlich künden Fotos
vom besonderen Zauber dieses kleinen Gotteshauses
am Berg.

Wir wünschen Ihnen viel Freude bei der Lektüre. Bis bald – amWallbergkircherl!

Annette Lehmeier
im Namen der Herausgeber

Für die Besucher desWallbergkircherls tut sich an klaren Föhntagen das Paradies auf. Der Blick
reicht weit hinein ins flache Land und im Süden bis zu den Gipfeln des Alpenhauptkammes.
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Zum 100. Geburtstag des Wallbergkircherls
Gottes Haus auf Berges Höhe

Graue Wolken hingen schwer am Himmel, die Berge waren in Nebel gehüllt, und um
7 Uhr begann es auch noch zu regnen. Der 4. September 1910 war eigentlich kein Tag,
um in die Berge zu gehen. Gleichwohl stiegen ganze Scharen hinauf zum Wallberg-
haus, so dass man dort seine liebe Not hatte, allen ein schützendes Dach zu bieten. Um
halb 10 Uhr machte sich eine kleine Gruppe weiter nach oben auf - ein Geistlicher, ei-
nige würdige Herren und die Fahnenabordnungen mehrerer Vereine, darunter die der
GebirgsschützenkompanienTegernsee und Gmund, des Veteranen- und Kriegervereins
Egern-Kreuth und der Münchner Wallberg-Schützengesellschaft. Ihr Ziel war eine
sanfte Erhebung etwas unterhalb des Wallberggipfels. Hier war seit 1907 das Kirchlein
entstanden, dem nun trotz der widrigen Umstände der kirchliche Segen erteilt werden
sollte.

Der Gedanke, auf dem Wallberg ein Gotteshaus zu errichten, reichte schon in die
1880er Jahre zurück. Am 2. Januar 1902 saßen
dann, so verrät es das Protokoll, imWallberghaus
Kooperator Joseph Stadler von Egern, der Gast-
wirt Lorenz Bachmair vonWeißach und sein Ege-
rer Kollege Joseph Höß im Wallberghaus „in
fröhlicher Wintersportstimmung“ beisammen
und waren sich einig, wie schön es wäre, wenn
nach dem Vorbild des eben entstehenden Wen-
delstein-Kirchleins auch auf dem Wallberg ein
kleines Gotteshaus erbaut würde.

Ein Jahr danach gingen sie an die Gründung eines „Vereins Wallbergkirchlein“. Am
21. Februar 1903 war im Gasthof Überfahrt die Gründungsversammlung, gleich 85
Mitglieder (darunter „auch mehrere Münchener Herren“) traten bei, Kooperator Stad-
ler wurde 1. Vorsitzender. Das Protektorat übernahmen der Tegernseer Schlossherr Her-
zog Karl Theodor in Bayern und seine Gemahlin Marie José. Schon zu Anfang
versäumte man nicht, dem Prinzregenten Luitpold, dem Erzbischof vonMünchen und
Freising, dem päpstlichen Nuntius in München und sogar Papst Leo XIII. selbst Nach-
richt von dem frommen Unternehmen zu geben. 1905 zählte der Verein bereits 700
Mitglieder und sammelte mit allerlei Veranstaltungen im Tal und in München Geld
für sein Vorhaben.

Im Juli dieses Jahres schrieben Stadler und seine Vorstandsmitglieder an Erzbischof
Franz Joseph von Stein: Zur Erinnerung an das 25-jährige Pontifikatsjubiläum Leos
XIII. (1903) solle das Kirchlein „als Schmuckkästchen des Tegernseer Winkels, mithin
nach Nord und Süd sichtbar entstehen ... Neben Schönheit und Kunst empfehlen aber
auch praktische Gründe den Bau. Der Wallberg wird jährlich von ca. 8.000 Personen
besucht. Gar manchen aus diesen, besonders aber der Winter und Sommer oben woh-
nenden zahlreichenWirtschaftsfamilie wird es eine willkommene Gelegenheit sein, von
Zeit zu Zeit eine hl. Messe hören zu können. Dazu kommen noch mehrere umliegende
Almen, deren Sennen und Hirten so lange Zeit des Gottesdienstes entbehren.“ Dies
und „die überaus freie und schöne Lage des Bauplatzes“ ließen „die Zweckmäßigkeit des
Kirchleins“ in hellem Licht erscheinen. „Gestützt auf diese Gründe und die reichlich

Im wahrstenWortsinn „seltene Heilige“ zieren die kunstvollen Glasfenster des Kirchleins – haben
sich darin doch die Stifter verewigt: So erinnert die Familie des Buchdruckereibesitzers Willy
Straub mit der „Hl. Gustavine“ und dem „Hl. Firmin“ an die eigenen Eltern. Die kleineren Fen-
ster zeigen die Heiligen Hubertus, Genoveva, Briccius und Bernhard, auch hier dürften die je-
weiligen Spender bei der Auswahl Pate gestanden haben.

Da lohnt es sich, den Kopf in den Nacken zu legen:
Das Deckengemälde im Wallbergkircherl zeigt – pas-
send zum Patrozinium – die „Kreuzerhöhung“. Die
klassische Ansicht wird in der unteren Bildhälfte er-
gänzt von dem Ausblick, den die Besucher vomWall-
berg aus genießen: Sie zeigt das Tegernseer Tal von
Süden. Der Jugendstilkünstler Carl Sigmund Luber,
der auch für die Münchner Handwerkskammer tätig
war, schuf das Gemälde 1910 - „frei nach Velasquez“,
wie die Signatur verrät. Es misst 4,21 Meter in der
Höhe und 1,64 Meter in der Breite.
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fließenden Gaben“, bat man den Erzbischof
um gnädigste Genehmigung des Kirchen-
baus.

Bevor die jedoch erteilt wurde, fragte das Erz-
bischöfliche Ordinariat bei der Geistlichkeit
im Tegernseer Tal nach. Bei dieser hielt sich
die Begeisterung über das Vorhaben offenbar
in Grenzen. Der Bau sei keineswegs notwen-
dig. Da er aber die Unterstützung höchster
Persönlichkeiten genoss, zahlreiche Münch-
ner ihn energisch betrieben und dafür auch
schon ziemlich viel Vermögen beisammen
war, mochte der örtlich zuständige Pfarrer
von Egern, Johann Nepomuk Kißlinger,
keine Einwendungen erheben. Wichtig war
vor allem, dass die Pfarrgemeinde mit dem
künftigen Unterhalt nicht belastet wurde und
die Pfarrgeistlichkeit nicht zur Abhaltung von Gottesdiensten an Sonn- und Feiertagen
verpflichtet war, auch wenn dem Pfarrer natürlich die kirchenrechtliche Aufsicht über
das Kirchlein zustand.

Unter diesen Bedingungen wurde die Genehmigung erteilt. Man einigte sich auch auf
einen Plan des renommierten Münchner Architekten Hans Schurr, der (anstatt des er-
sten Entwurfs im romanischen Stil) der von oberhirtlicher Seite wie von der Königli-
chen Regierung gewünschten „einheimischen Bauweise“ entsprach.

Es dauerte nicht mehr lange, bis das benötigte Geld aufgebracht war. Die Wallberg-
Almgenossenschaft schenkte den Bauplatz. Und so konnte am 11. August 1907 Dom-
kapitular Sebastian Kirchberger, ein gebürtiger Tegernseer, den Grundstein legen. Unter
der Bauführung des Hofkupferschmieds Franz Ragaller schritten die Arbeiten zügig
voran, obwohl alle Materialien mühsam Hunderte von Höhenmetern hinauf gebracht
werden mussten. Die Ausstattung wurde von verschiedenen Wohltätern aus Nah und
Fern gestiftet.

Nach zwei Jahren war es wiederum Prälat Kirchberger, der sich zur Vornahme der Be-
nediktion auf denWallberg begab. Als Patrozinium hatte man - sehr passend für ein so
hoch gelegenes Gotteshaus - das Fest „Kreuzerhöhung“ (am 14. September) gewählt.
Nach der Segenshandlung hielt von der Altane des Wallberghauses der nunmehrige
Vereinsvorsitzende, Kommerzienrat Max Nagler aus München, eine „sinnige Festrede“.

In das dreifache Hoch auf den Prinzregenten und in die bayerische Königshymne
stimmten alle Anwesenden freudig ein. Huldigungstelegramme wurden abgesandt, an
den Regenten, die Herzogin Marie José und den Erzbischof vonMünchen und Freising,
Franziskus von Bettinger. Die gesellige Feier mit Musik zog sich bis spät in den Abend
hinein.

Die vom Berichterstatter der Tegernseer Zeitung ausgesprochene Hoffnung, der
Münchner Erzbischof selber möge einst bei besserem Wetter auch noch die feierliche
Kirchenweihe vollziehen, erfüllte sich nicht. Das tat der Beliebtheit des Kirchleins frei-
lich keinen Abbruch. Aufgrund seiner freien Lage leuchtet es - so hieß es schon in der
Festschrift zur Benediktion – „weit in das Alpenvorland hinaus, um dem Besucher un-
serer herrlichen Alpenwelt schon aus weiter Ferne heiteren Bergesgruß zuwinken zu
können“. Inzwischen sogar nächtens angestrahlt, ist es zu einem Wahrzeichen des Te-
gernseer Tals geworden. Seit Eröffnung der Wallberg-Bahn 1951 kommen heute in
mancher schönen Ferienwoche so viele Besucher hinauf wie früher in einem Jahr und
genießen von der Terrasse um das Kirchlein die Aussicht. „Manchen wird dabei“ - so
hofften die Erbauer – „ein Gefühl eigener Nichtigkeit beschleichen, und er muß die
Größe eines mächtigen und weisen Gottes bewundern, dessen Nähe ein frommes
Gemüt nirgends deutlicher fühlt als auf freier, lichter Bergeshöhe“. Jedenfalls haben
die, die es wollen, von Juni bis September hier jeden Sonntag um 11 Uhr die Gele-
genheit, einen Gottesdienst mitzufeiern.

Der Altar mit der Kreuzerhöhungsgruppe stammt aus derWerkstätte des Münchner Hofkupfer-
schmieds Franz Ragaller, der sich von Anfang an für den Bau des Kircherls eingesetzt hatte.
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Instandhalten, renovieren, pflegen
WennWind undWetter zehren

Die traumhaften Aus- und Weitblicke,
die das Wallbergkircherl seinen Besu-
chern bietet, bedeuten umgekehrt für das
kleine Gebäude selbst: Ausgesetzt zu sein
nach allen Seiten. Wind und Wetter,
Sonne und Eis fordern ihren Tribut auf
stolzen 1.620 Metern Meereshöhe.
Damit das Kirchlein ein Schmuckstück
bleibt, braucht es immer wieder kundige
und tüchtige Handwerker. Die Zimme-
rer, Spengler und Elektriker, aber auch die
Kirchenmaler und Restauratoren kommen meist direkt aus dem Tal „drunten“ –
und verzichten aus Verbundenheit mit dem Kleinod am Berg schon mal darauf, jede
Arbeitsstunde haarklein abzurechnen. Einen Eindruck von den wichtigsten Arbei-
ten am Wallbergkircherl vermittelt diese Übersicht der vergangenen zehn Jahre:

2000
Rund um den 90. Geburtstag fanden die bisher umfassendsten Renovierungsarbei-
ten statt. Drinnen wurden Putzschäden beseitigt, fehlerhafte Stuckaturen erneuert
und feuchtigkeitsbeständige Farbe aufgetragen. Das große Deckenbild mit der
Kreuzerhöhung verschwand vorübergehend im Atelier einer Restauratorin, um dann
in strahlender Farbpracht an seinen Platz zurückzukehren. Der Altarpodest und der
Sockel bekamen einen neuen Schliff. Und auch am Tabernakel, dem Schrank für
die Messgewänder und den Gedenktafeln gab es etwas zu tun.
Draußen arbeiteten Zimmerer und Spengler Hand in Hand: Die Schindeln an der
West- und Südseite wurden abgenommen und neue Zedernholzschindeln ange-
bracht, an den anderen Fassaden fehlerhafte Schindeln ausgetauscht. Rund um das
Gotteshaus entstand ein Stangenzaun. Der Spengler kümmerte sich um die Witte-
rungsschutzgitter, prüfte die Glockenaufhängung, verhalf demTurmkreuz zu neuem
Glanz und ergänzte Blitzableiter und Dachrinnen.

2002
Neue Bügel und Schrauben für den Glockenstuhl. Schloss der Eingangstür repa-
riert.

Am 14. September 1935 hat die Pfarrkirchenstiftung Egern das Eigentum am Kirch-
lein übernommen, so dass es nun offiziell eine Nebenkirche der Pfarrei ist. Die Pfarr-
angehörigen und viele Spender tragen bis heute zu seiner Erhaltung bei. Vor zehn Jahren
haben Handwerker und Restauratorinnen in monatelanger Arbeit das dringend sanie-
rungsbedürftige Kirchlein zuletzt umfassend erneuert.

Und natürlich wird es wieder aufs Schönste herausgeputzt, wenn sich heuer mit Gene-
ralvikar Prof. Dr. Dr. Peter Beer wieder ein Münchner Domkapitular auf denWeg hin-
auf macht zumWallberg-Kirchlein, um dessen 100. Geburtstag zu feiern.

Roland Götz (Abdruck mit freundlicher Genehmigung des Tegernseer Tal Verlags, 2010)

Festzug anlässlich der Grundsteinlegung, mit Honoratioren, Ehrenjungfern und Fahnenabord-
nungen. Das Ereignis amWochenende 10. und 11. August 1907 wurde mit einem zweitägigen
Programm inklusive „alpinem und Seefest“ gebührend gefeiert. Nach der Grundsteinlegung am
Berg spielte beim „Alpinen Fest“ hinter dem Gasthof zur Überfahrt „die vollständige Kapelle des
K. B. 1. Jägerbataillons in Uniform“ Märsche und Operettenmelodien. Beim abendlichen See-
fest erfreute man sich an illuminierten Kähnen, turnerischen Darbietungen, aber auch „Leben-
den Bildern aus schwerer Zeit, 1705“ - und natürlich Schuhplattlern, Musik und einem großen
Brillant-Feuerwerk.
Den Baugrund für das Wallbergkircherl auf dem so genannten „Gfäller Male“ und die Natur-
bausteine hatten die Bauern der Wallberg-Almgenossenschaft zur Verfügung gestellt.
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2004
Kupferfassadenbleche erneuert. Trockenlegungsarbeiten im Gebäude.

2006
Heizplatte mit Funkthermostat installiert.

2010
Zum 100. Geburtstag bekommt das feuchtigkeitsanfällige Gebäude eine Wandhei-
zung. Anschließend wird der Innenraum neu gestrichen. Und auch das Außenkleid
ist nach zehn Jahren wieder fällig: Die Zedernholzschindeln werden durch traditio-
nelle Lärchenschindeln ersetzt.

Mindestens ebenso wichtig wie die gezielte Arbeit durch Handwerker ist die konti-
nuierliche Betreuung des Kirchlein durch seine Mesner, die sich jahraus-jahrein mit
Liebe und Geschick demWohlergehen des kleinen Gotteshauses widmen. Seit 1974
lag dieses Amt in den Händen von Peter Hübsch. Heute ist Wendelin Zehendmaier
als Mesner der gute Geist des Kircherls. Wobei es mit „geistigem“ Beistand nicht
getan ist. Es ist der Mesner, der jeden Sonntag alles für den Berggottesdienst her-
richtet, zu besonderen Anlässen auch einmal im Freien. Mehrmals im Jahr „bricht
der Großputz aus“. OhneWasser und Strom ist das Schwerarbeit. Jeder Kübel Was-
ser muss von der Bergstation derWallbergbahn hergeschleppt werden. Die Teppiche,
meistens feucht und deshalb schwer, müssen hinausgehängt und mit Muskelkraft
ausgeklopft werden. Altarwäsche, Kerzen und Blumenschmuck werden erneuert.
Kleine handwerkliche Arbeiten erledigt Wendelin Zehendmaier als ehemaliger Ar-
beiter im Rottacher Bauhof ohnehin gleich selbst, ohne großes Aufheben. Und na-
türlich geht der Mesner auch hinauf, wenn das Kirchlein im Winter offiziell
zugesperrt ist. Zum Lüften und um nach dem Rechten zu sehen. Im letzten stren-
gen Winter kam der Wendel dabei gerade noch rechtzeitig, bevor der kleine Dach-
boden komplett voller Schneewehen war. Durch ein verstecktes Loch hatte derWind
die weiße „Pracht“ ins Innere verfrachtet.

(al)

Historische Festschrift
(42 Seiten; in der Version 2000 auf den Seiten 3-44)
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